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ROMISCHEN ANTIPHONAR
VON

Pror ANTON

Am KEnde MMelines etzten dıeser Zeitschrı erschle-
Aufsatzes her IDne Evangelvenziuate Novatıans und das

Diratessaron habe ıch alg einNne der Forschung siıch stellende Auft-
gabe eiINe Überprüfung bezeichnet C1e unter dem (+esichts-
punkte des /usammenhangs zwıschen dem ältesten lateimıschen
Kvangelientexte gerade Roms un: dem uch nach INelNer

heutigen Überzeugung ursprünglich syrıschen eTr Tatıans
nıcht zuletzt dıe Texte römıscher Lıturgıe erfahren hätten.
Ks SE1 INIL gestattet, ZUT Lösung dıeser Aufgabe saelhest
ersten Beitrag 1efern Ich gehe AUS VO  = olge VON

Antıphonen des OÖffiziıums, dıe deshalb eiIn besonders günstıges
Beobachtungsobjekt darstellt, weıl S16 sıch z  9 mehrere
Verse umfassenden, zusammenhängenden ucC evangelıschen
Textes zusammenschließt.

och heutigen Tevlier wırd dıe ntıphon ZU agn1-
der verkürzten Karsamstagsvesper durch Mt C

bıldet, während den durch d1ıe I Osterwoche sıch gleich-
bleibenden fünf Antıphonen der Laudespsalmen Mt 2— 6

orundelhegt. Die sechs Nrn der doch einzelne derselben eT1'-
scheinen uch schon 1 den TE altertümhchsten bıs heute be-
kannten xemplaren des römıschen Antıphonarılus Offien dem
vatıkanıschen MO V) un dem]en1ıgen AUS St; (Aallen P aa S5) dıe
UTrCcC Tomasık erschlössen wurden un dem durch dıe Maurıiıner

Ompera F: Vezzosı, LV. Rom 1749, .170 bzw 1731303 Dar-
nach ı der Ausgabe der Werke Gregors 4r VO  - Galliciolli, XN YVenedig 1774
(gleiche Pagination D
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iıhrer Ausgabe der er Gregors Gr.1 einverleıbten, e]lner
AaAUuSs St; Corneılle 1ın Complegne stammenden Hs P a Ü) el
treten 1eTr och vVvliıer weıtere NTn VOoO  > strengst gleichartigem
Charakter aut och {indet sıch dıe N nunmehr Iso zehn-
ghliedrige el 1Ur 1n un ZWarLlr einheıitliıch zusammengefaßt
unter dem 1Ce Antıphonae ad Vespneras de vangelıo Sabbato
Sancto. In und treten bloß mehr der wen1ger vereınzelte
Gheder der el Iın verschıedenartıiger Verwendung aut Ich
setfze den ext VON her un vermerke In neben elıner LAaUuf-
1U MNMer dıe bıblısche Provenıjenz der einzelnen Antıphonen
und rechts ihre Verwendung In V un dem heutigen Brevı]er

B) wohel m* un m“ dıe Magnıfikatantiphon(en) der VeTl'-

kürzten Karsamstags- bzw der ÜUÜstervesper, dıe Psalmen-
und dıe Benediıktusantiphonen der Osterlaudes bezeiıchnet.

Mt 8 1 Vespere aAutenm Sabbatı, TUUE I91-
cescıt IN DTIMA Sabbatı,. venıt
Marıa Magdatena et altera Ma
Y »ndere sepulerum. Allelura — V m1: S: m1!1; B:m?

Mt 78 9A Et PECC Lerrae MOTUS factus est

MAGNWUÜS Angelus enım Domanı
descendat de celo Allelura — S 2 B: 42

Mt &8 ,B Angelus enım? Domanı descendaut
de ecoelo el accedens revolvat Lamnı-
dem et sedebat CUÜU/ Allelura 1 4: p 4:

Mt 28 S vat aAutenm ASDECTUS CIUS sıcut
ur et vestimenta. CTUS sıcut
NUT. Allelura —8 M 3: 13

Mt 28 4, Prae tımore autem eIuUS erxterr1ıtı
sSunt eustodes et factı sunt velut
mortun. Allelura — 5 m 14:; 14

Mt 3, Eesnpondens autem. angelus dırat
mulzıerıbus: N olıte tımere: SCLO

enım quod Jesum quaerıtes. Al-
lelura —8

(.Mt. 2855 6A CLO quod® Jesum quaerıbs CYUCT-
fızum: surrenxaut. Allelura — V I5

UT AL ON Darnach be1 Migne 1LXX VAH Sp 725—850
autem QUuia
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Kr 0 Jesum TUECM quaerıtıs ON est hiC,
sed sSurrex2t: recordamını, quali-
Ler locutus sat vobrs, dum adhuc IN
G(Gallaea esSser,. Allelura S: D2:

Mt 6B V ennte el ”dete Locum, ub, nOSUUS
eral Dominus. Allelunra — V m? m*

Mt f (ato euNntes drcıte dıscipuls, quia
surrex1t Domanus. Alleluna —V m® m+

Der ext berührt sıch zunächst zweıftellos sehr stark mıt
Vulg Immerhın ze1lgt hınreıchende Abweıchungen, m1ın-
destens eın altlateimısches Substrat gesichert erscheiınen lassen,
hne daß freılich etwa. eine Deckung mıt dem Wortlaut iırgenNd-
elıner einzelnen altlateimnıschen Hs beobachten WwAarTe. Auf
Wichtigeres wırd noch näher einzugehen SeIN. Vorläufig he-
leuchtet dıe Sachlage, WCLNN, etLwa ın das sat Vulg. est
mıt In das dum Vulg OÜ mıt übereinstimmt.

FKaßt Na  m 1U  a} näherhın das Verhältnıs der verschıedenen
Überlieferungszeugen InNns Auge, Ikann keinen Augenblick
zweıtelhaft SeIN. daß sıch 1ın dıe ursprüngliche Verwendung
unseTIer Antıphonenreihe erhalten hat Sıe stellt 1eTr e1INn streng
eiınem syrıschen 'Enı]ana entsprechendes ((Üebilde dar, dessen
zehn 1eder den ebensovıelen Versen des Magnıfikat entsprechen,
7zwischen ıe Se1IN (+eranke siıch einzuschıeben bestimmt W3a  —

el ist wıichti1g, daß dıiese Zehnzahl hıs 1n eıne Zeıt zurück-
weıst, In der Psalmen un Cantıca noch nıcht eınen Abschluß
durch dıe trinıtarısche Doxolog1e Glorıa Patrı, Sicut eral erfuhren.
Von dieser ursprünglıchen el bhıetet S mıt qelnen UT sechs
entsprechenden Magnifikat-Antiphonen eine Reduktion. dıe einer-
ge1ts bereıts dıe Verbindung mıt der Doxologıie, andererseıts eıne
Interkalation lıturg1schen (resanges ErTST hınter je Z7wel Versen
des bıblıschen Textes voraussetzt. In un: ist VO  m em dem

ursprünglichen Platze nurmehr das Kopistück, achr deuthlich
ber daneben In den fünf Psalmenantıphonen der Oster-
Iaudes der est elner materıell andersartıgen Reduktion auft 1LUL

sechs Nummern, ber ıIn Verwendung bewahrt Um dıe
Verwertung lediglıch lıturgischer Spolien handelt sich dem-
gegenüber be1 em übrıgen, VOL em In M mınder atark
ın

JIn
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Das rgebn1s ist von osrundlegender Wichtigkeıt. Denn jener
uralte WIT einmal lIateimısche ‚, Enjana‘‘ VO  z C, aut
den dıe gesamte sonstige Überlieferung etztenes zurückweıst.
ist ]Ja Sanz offens1ıc  ıch 1mM Wesen der Sache e1n n_

hängendes uC. evangelıschen Textes, be1 dessen lıturgischer
Aufteilung lediglich zwıschen den Nrn und 3, SOWI1e un:
der chnıtt nıcht vo  g scharf eführt wurde, daß Jeweıls der
Schluß der ersten ntıphon dıe 7weıte eröffnend wıederkehrt.
Dann ber erg1bt sıch. daß ın dem VO Schöpfer des hıturgıschen
eDıldes gelesenen ext Von Mt 1 — ein INSCAU aut TUN
VOoON vorlag. Das ist; e1in Zug stärkster Harmonistık.,
W1e MNa  > G1E iImmer un überall qa ls Nachwirkung des Dıatessarons

bewerten en wırd In der Tat zeıgen enn uch TA un
TN übereinstimmend 1ın dem Mosaık des Tatıanıschen Oster-
berıichtes, A —m m“ ıIn den ext VON Mt 5 —7 eingeschoben.
och mehr! Die SONST, 1Ur och vereınzelt 1ın wıederkehrende
Nr der (*_Re1ihe ist ]Ja Sal nıcht reiner ext VOoNn

Vorangeht das überhaupt außerkanonısche Jesum TUÜCHL quaerılıs,
un Ur hne en sechr wohl UTtCcC Anklang Nr erklär-
baren Namen esu dıeser überaus charakterıstische
Zug In TN wıeder: INE hır nat dın Q sukt WNOLT hr herstaen.
Iaett gedinken We WAarT dre ha seude doe h4 IN (zalıleen WAaSs Hıer
ıIst nıcht, den ıhr sucht, sondern ist, autferstanden. Laßt
euch des Wortes gedenken, das sprach, als 1ın G(Galhläa WarT).
Belanglos ist C  9 WenNnn dıe Krweıiterung nıcht uch ın TA auftrıtt,
da ıhr FKehlen hler Übereinstimmung mıt Pe bedeutet, Iso
METLNOdISCHE Kntwertung des Diatessaronzeugen vorhegt.

Kine andere Schwierigkeit darf allerdings nıcht verschwıegen
werden. mıt der einleıtenden Krweıterung geht 1ın der
römischen Antıphonenreihe nıcht 1LUT Mt sondern uch
scechon M+t 6B , während TA un TN übereinstimmend
den 1Nnwels aut das leere Grablager mıt 6A verbunden lassen,
un: erst dahınter VOT Mt dıe Kınschaltung VOonNn 4 —7

bringen. och ist beachten, Ww1e 1ın mıiıt Umstellung der
Nrın un: Von uch Mt VOT steht Die Annahme
scheıint aum kühn, daß entsprechend ın selhest dıe Nın
un ihre ursprünglıche KReıhenfolge vertauscht haben aß
dagegen nıcht etwa noch Nr ursprünglıch VOL Nr



169A  EN RÖMI SCHI?)N ANTIPHONAR

gestanden hat, womıt dıe Übereinstimmung mıt der x (-
anordnung des Diatessarons ıIn umgekehrtem Sınne hınfällıg
würde, sıichert der uch allen Dıatessaronzeugen fIremde Zusatz
Dominuius hınter surrerx1t. Kr entspricht nämlıch dem oriech1-
schen. AvESotY, Köptoc, un: dieses qelnerseIts stellt, oItfenDar aut
alter lıturgıischer Tradıtion Jerusalems eruhend, 1ın Überein-
stiımmung mıt der ständıgen Auftschrıift schon der Monzeser
Ampullen, die eigentlıch kanonısche HKorm der Osterbotschaft ın
oriechıscher Kirchendichtung dar uch dıe lateinısche Prä-
SUuNS 111 mıthın SahZ unverkennbar mıt der ucC elner testen
Formel als emphatıischer Abschluß der Sah2ZCch Antıphonenfolge
wırken.

Man annn HH  B ber C1e Umstellung ach TA und TN 1I1NSO

getroster M, weıl sıch e1in Zusammenhang des Wortlautes
der römıschen Osterantıphonen mıt dem Dıatessaron uch DanZ
abgesehen VO der Kınfügung der -Stelle In den Mt.-Text
unzwelideutig feststellen äßt

7Zwel- der WeNnnNn MNan wıll dreimal ist diıeser Zusammenhang
e1in unmıttelbarer. Kıs handelt sıch dıe Nrın un bzw
der C-Reihe

Mt Vulg vestimentum EIUS TO SVÖULO AÜTOD (ohne Varıante)|]
Nr vestimenta, W asS abgesehen VOL dem afrıkanıschen vesttus VOon

allgemeın altlateinısch ist SINE elecder (seine Kleider). Vgl 24, 7

SV  A EGÜNTEOLV ÜSTAANTOVUGALG oder ÄSUXaLC. Jo ı SV  A ÄSUuX0LG. E mıt
Sıngular enLwerte weıl es

Mt 28 3, Vulg Jesum, qur CrUCLfLXUS est, quaeritıs |No0o0v TOV SGTAU-
DWWEVOV ONTELTE: Tast der gesamten ogriechıschen Überlieferung)]. NT
Jesum quaerıtıs erucıfixum (n Nr abgekürzt Jesum quaerıbıs)
q Jhesum sukt dıe geCcrust WAS (ıhr Jesum sucht, der gekreuzıigt War) bzw.
Incodv ENTELTE TOV ESTALUPWLEYVOV: Ja 30|1986- eıne Wortstellung, dıe unter
den Altlateinern och bıetet Vgl 16 "Incoöv CnNTtELTE TOV N aCa-
DNVOV TOV EGTAUPWLEVOV ÖÖJ \ SI! S m (ıhr
Jesus, den Nazarener, sucht, der gekreuzigt wurde) Pes 99 \Anl

(Jesus, der gekreuzigt wurde, ihr SUC.

Als unmittelbare Schlußformel: Napoaxhntıch NTOL Oxtonyos Y Meyahn-.
Rom 1885 278, mıiıt der Krweiterung TApEYWV TW XOTLW TO LEYO, SÄE0C: ebenda,

4, 106, 456,539, mıt der volleren T ApEY WV NLW A YAAALOTLV WE LOVOG EDOTÄCYYVOS:
ebenda 2  4! bezw TW XOSILO ÖWPONLLEVOG LAAOLLÖV %AL TO WEYO S  L4  AÄE0G:! ebenda

451, 1mM Inneren des Textes: ebenda 378, 550
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Dazu kommt annn och eıne Stelle, welcher der Diatessa-
ron-Eıinfluß siıch wen1gstens mıttelbar eltend macht

Mt d Vulg descınulıs CIUS TOLG WOAÜNTALG ZUTOLU (ohne Varıante!)]
NT duscipules. Vgl salls Sn (seimen Schülern und dem
Felsen (manne) Pes.: ..em3-.o.\e\.ß&. (seinen Schülern); sanen YONGTEN
ende Petre (seinen Jüngern und Petrus) mıt Auffüllung AUuS 167 TOLC
WAÜNTALG AÜTOD XaAL i L1&rpow.

Nımmt INa  . nämlıch &A daß dıe für das Diatessaron doppelt
gesicherte Krweiterung AaAUuS einma|l ıuch ın den Ja In Jjedem
FKFalle stark harmonıstischen Mt.-Text eingedrungen SCWESCH
Wal, der den Antıphonen zugrunde 1egt, wäare nıchts leichter
SCWCESCH, als daß be]l nachträglicher Wiıederausmerzung eines
el Petro 1TT19 mıt iıhm uch das vorangehende eTuS
etilgt wurde

DIie einem harmonıstisch gefärbten M -Text entnomMMeNe
geschlossene Antıphonenreıhe ursprünglich des Magnıfikats, der
verkürzten Karsamstagsvesper ist nıcht die einNzZ1ge ıhrer Art
SC WESECN, dıe ın älterer Zeıt das römısche Osteroffizıum aufzuwel-
Ssen hatte Kıne entsprechend AaAUS AT stammende
hıetet wıeder unter dem 10e Äntıphonae ad matutınıs Lau-
1Ous, allerdings efolgt VON andersartıgem Materjal} ansche!]l-
end den 1]er ersten Psalmen der Osterlaudes Die TEL
ersten (+xheder dıeser viergliedrigenel kehren el ın gleicher
Kunktion uch In wıeder. Der ext ist Lolgender:

Mkı 16 n valde WUOINE UN  Q Sabbatorum venrunt ad ONUMEN-

Fum Orto aM sole. Allelura — S:11
16 , Eit Arcebant ad NVLCEM: (Q)urs revolvet nobıs Lapıdem

ab ost20 mON UMeENTL. Allelunra. Allelura — S:12
16 resprCLENTES »derunt revolutum lapıdem; eral quvpPnE

MOAGIWUS valde. Allelura — 5:13
M 16 Nolıte EHPWOCSCETE, Jesum N azarenum quaerılbıs CYUCL-

1LXUM, NON est hC; surrenxnat. Allelura — 5:15
Ks hat sıch uch ]er ursprünglıch wohl eıine UT dıe

fünf Laudesantıphonen verteiıilte völlig lückenlose Wıedergabe
evangelıschen Textes gehandelt, daß hınter Nr der Ausfall

Ks Sind noch drel, bzw. richtiger wohl viıer weıtere Antiphonen: Praecedam vDOS

(nach Mt 10), W9) CUNTES (nach Mt. 7) bzw. ost DASSLONEM Dominı (freie lıturgısche
Komposıtion) un Venerunt Marıa Magdalene Mat. 14A)
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eıner AUuS gebildeter Antıphon anzunehmen wAare. In den
Nrn Ja 1eg dabel kanonischer Mk.-Text ın strengem Vulg.-
Wortlaut VO  H ber Nr bringt wıeder gleich 7wWwel höchst be
zeichnende Abweıichungen zugleich VO  am} Vulg un der anO-
nıschen Textform des (Ariechischen:

Vulg JS esum quaerıbıs N azarenum crucıfixum 'Incodv CnNtELTE TOV
Na%apr,vov TOV S3TALPWWEVOV] Jesum N azarenum quaerıts CYUCL]LLZUM, a
gesehen VO  S N azarenum, mıt der Wortstellung des VOo Dıiatessaron beeıin-
Iußten Mt.-Textes, bzw vielleicht unter Berücksichtigung auch des
N azarenum der für das Ihatessaron selbst unterstellenden. Entsprechen-
des griechisches TOV N alapnvöV ONTELTE 1& 014

Vulg surrex1ılt; est hıc YEPÜN  —  l QUX Y  GTL ÖE (ohne Varılante der
Wortstellung!)] NON est. hic; surrex1t .)$, _ yun) (Nıcht
ist 1eTr und ist auferstanden). hıne 45 hır nb, WAaNl Ar 4S 0 herstaen
(Kr ist nıcht hler, da auferstanden ist). Vgl Mt B QUX ZOTLV DÖE,
NYSEPÜN-

Das eıne Mal sehen WIT Iso ın dieselbe Auswirkung har-
moniıstischer Textgestaltung w1e€e 1ın Mt.. d1e sich näherhın
aut das Dıatessaron zurückführen 1eß Im anderen hegt
STa der echten des AT extes dıe Fassung des Mt VOrL; VON

der durch dıe Übereinstimmung der beiden Hauptzeugen alnı-
tiıert wird, daß A1e die VO  . Tatıan aufgenommene War

einer drıtten Stelle steht ndlıch etwas seınen Antıphonen
der Osterlaudes ächstverwandtes wıederum och 1M heutıgen
BrevJer. Ich en dıe drıtte un: vıerte AÄntıphon der Weıh-
nachtslaudes, die ın gleicher Funktion und Reihenfolge schon
1ın und un lediglıch umgestellt, uch 1n auftreten:

Ängelus ad. DAaASLOrTES art Annuntıo vobhrs qgaudrum MAGQWÜUM,, qura NALUS

est nobıst hodıe Salvator mundı®, Allelura
HFacta est CU/ Angelo multitudo coelestıs exercıtus laudantıum el dr-

centbhum : G lorıa N excelsıs Deo et un DOK hominıidus bonae voluntatıs.
Allelura®.,

Man hat sehr stark den Eiındruck, daß das NUur 7We]l allein
erhalten gebliebene Nın eliner ursprünglich umfangreicheren
Antıphonenreıhe SINd, ın dıe den beiıden österlıchen Reıihen ent;-

sprechend der Lk.-Bericht ber cdıie Engelerscheinung der Hırten
aufgeteilt W3a  b Was noch vorliegt, _beruht auft Ü, bzw

vobrıs 2 mundı Allelura VaS(?
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Der schluß den evangelıschen ext 1sSt WEN1g6EI
al den Parallelen des Osteroihzıums Vorsicht textgeschicht-
heher Verwertung 1ST Iso geboten mmerhın 1St eiINne aolche bıs

SC W1ISSCH TEa entschıeden möglıch Was zunächst
abgesehen VON Omiıiss1i1onen und 1U10N den lateinıschen
Wortlaut anlangt steht der Vulg erheblich ferner als der-
JEH19C der Antıphonen A US Mt un: Von TeE1 charakte-
rstischen Abweichungen der Wortwahl sind Z WEl exercıtus > Vulg.:
mılıtrae un: excelsıs Vulg altıssımıs als altlateinısche
Textform out bekannt Man wırd daneben uch das annuntıo
evangelızo un dıe Stellung des coelestis VOTL 3A09 hiınter SsSe1iNnenm

Substantıv nıcht ohne weıteres als Freıiheıit der lıturgischen1eder-
gabe heiserte schjeben können. Von den Omiıissionen ist dıe
fangreichste anscheimend Zusammenhang mıt der
un! sich höchst merkwürdıgen Addıtion beurteıijlen

Kıs handelt sıch das Fehlen Wiıedergabe VO  a} NLG
a{} AC  (1) und dıe inzufügung des mMuUuNdı

Salvator 11 dıe durch doch entschıeden als g..
hıch gesichert SeIN dürfte Sollte dıe letztere unter dem bloßen
Eıinfluß des TOU XOGLLOU VON Jo stehen der sollte S1e

Sal unabhängıo davon noch auf den gleichen antıken (+edanken-
SaNSCcH ruhen, auft dıe der Johanneısche USATUC selhst etzten
es zurückgeht 71 Ich gylaube weder das eE1INne och das andere
Von der Samarıterin Brunnen gerade ZUT Weihnachtsbotschaft
scheıint e1iNne Lınıe kaum führen un der antıke Weltheıilands-
gedanke dürfte bıs dıe eıt der Konstitulerung uch der
äaltesten römıschen Antıphonartexte schwerlich selbständıg nach-
ewırkt haben In eINe SahZ andere Kıchtung würde enn uch
bestimmt das SONST unerhörte nobıs un des Kingels WeIsSseN
das dem modernen vobıs des gegenüber TÜr ursprünglıch
halten dıe Übereinstimmung mındestens VOoN doch
achr stark nahelegt. Der BegrTIiff Salvator munda würde dadurch

geradezu kosmiıschen, dıe Kngelwelt mıt einschließenden
INn SCWINNEN.

UÜber diese vgl 1155 Jahrbuch f Laiturgiew1ıssenschaft VILL 70f
läßlıch des n TOU KOGLLOD salvator mundı) der JLaturgle. Über dieses selbst

besondere Häufigkeit allerdings gerade 1 lateinıscher Weihnachtsliturgie
ebenda: 39f
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Wıe dem ber uch sel, ist; hıer Jedenfalls an der Tatsache
nıcht vorüberzugehen, daß dıe ‚ Welp: 1m Diatessarontext VON

L‚ 10 dort ıne gespielt hat, dıe große Omıissı1on
des Antıphontextes klafft Statt TAVTL TW AC hest I Was

en nıcht gebucht hat il EMsj (der gesamten W elt)
Pes (dem ganzen V olke) bei Kntwertung des mıt

Vulg. sıch deckenden TN Dıe Aache ist IN So ernster. zu nehmen,
weıl auch 31 dem TAYTWV TW Aa  (WDV ın TA l EA.°.>- (der DEr
samten Welt Pes LEl H453 (aller Völker) entspricht;
]eTr sekundıiert VO  . TN N alle der werelt OGEN (VOr aller
Welt ugen) Vulg. nNıte {acıem omnNTUM populorum. Das legt a ls
weıtaus einfachste dıe Erklärung ahe der Schöpfer der hıturg1-
schen Texte habe 1n seıInem e1in entsprechendes lateimnısches
quod ernat 0OMNı mMmuNnNd.o elesen un:! sel, während den Relatıysatz
gelbst kürzend unterdrückte, durch dessen mMuUuNdo Eıinfüh-
runs des johanneıschen Salvator mMmuNd2 un: allenfalls uch des
nobıs veranlaßt worden. Damıit würde annn ber uch 1eTr e1n

We':nigstens mıttelbarer Nachhall des Diatessaron festgestellt
SeINn

ugle1ic ergäbe siıch annn ber uch VOIN römıschen NIi-
phonar AUS, Was dıe Novatıanzıtate erhärteten: dıe Abhängigkeıt
lateinıschen Kvangelientextes VON sprachlich syrıschem Dıia-
tessarontext. Denn n1ıemand WIT wohl 1m Ernste den beıden
k.-Stellen e1INn oriechisches TAVTOC TOU XOGLLOU erschließen wollen
7 war geradezu eıne syrıische Verschreibung VO  a) Volk)

elt) denken, Was VO  } vornhereın nächsten
lıegen würde, verbljetet kategorisch der Plural ATANTWV TW Aa  (DV VO  S

31 ‚da ohl eın ın balhs. ber nıcht eın etwalges
eo;Ä:2 ın Isans 4 hätte verlesen werden können. ber

jedenfalls ist doch eben erst be] syrıscher Textgestaltung das
eingedrungen. alog egen dıe ınge enn uch be1 dem

Plura|l vestimenta VOoNn Mt S uch 1]1eTr wırd geW1 n]ıemand
eın oriechisches AL EGiNTEC der Sar Ta EvÖOLATO STAa TO SVÖULA

lauben, während sehr ohl syrıisch das letztere unter dem Eın-
TUC der Paralleistellen und Jo a generellen
SınneVOoN (+ewan gefaßtundd_urch eın pluralıschesHAL
(seine eıder wıedergegeben werden konnte. Miıindestens wahr-
Sscheinlıcher enn das oriechische EDayysALCw ist ein syris_ches
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HLA endlich uch als Grundlage des Ännuntrzo der auft
10f beruhenden ntıphon.

Kıs erg1bt <sich VO  w den wenıgen liturgischen tücken AUS, dıe
]1eTr zunächst eprüft werden sollten, bezüglich deszugrundelıegen-
den spezıfısch römischen KvangelientextesNdasselbe, WasS VON

den Novatianzıtaten Aa UuSsS konstat]ieren Wa  — Kr 1eg ın keiıner
der erhaltenen altlateinıschen Hss mehr VOTrL, Wr stärker a lsı
irgendeine derselben durch das Diatessaron beeinflußt und der
Dıiıatessarontext selbst, dessen Eınfluß sıch handelt, WarLr

ein sprachlıch syrıscher.


